Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 114 (1988)

Heft: 33

Artikel: Honoré Daumier und der Sport : "Niemals hat ein Kinstler solche Arme
dargestellt!"

Autor: Mathys, Fritz Karl

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-614613

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-614613
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Honoré Daumier und der Sport

«Niemals hat ein Kiinstler solche Arme dargestellt!»

VON FRITZ KARL MATHYS

«Man muss von seiner Zeit seiny, soll der
grosse franzosische Karikaturist Honoré
Daumier einmal gesagt haben, und auch
sein Zeitgenosse Courbet dusserte sich dhn-
lich mit dem Ausspruch: «Man muss leben-
de Kunst machen.» Daumier aber hat ge-
zeigt, dass man wohl seiner Zeit verhaftet
sein, mit seinem Werk aber auch dariiber
hinaus giiltig bleiben kann. Erstaunlich an
Daumiers graphischem (Euvre ist, dass er,
obwohl man zu dieser Zeit am Anfang der
Lithographie stand, diese sogleich voll und
ganz in den Dienst seines Konnens stellte
und ihre Méglichkeiten schon damals voll
ausschopfte. Gegen viertausend Zeichnun-
gen schuf er im Verlauf von 40 Jahren fiir
die Zeitschriften Caricature und Charivari
und glossierte in ihnen alle Tageserschei-
nungen und menschlichen Schwichen mit
wachem Auge. Erstaunlich, dass er all die so
lebendig wirkenden Zeichnungen nicht
nach der Natur zeichnete, sondern zu Hause
im Atelier, oft sogar direkt auf den Litho-
graphenstein. Was er auf Strassen, in den
Gerichtssilen, dem Theater, am Bade-
strand, auf Rennplitzen, in der Eisenbahn
oder sonstwo sah, prigte sich seinem Kopf
mit fotografischer Treue ein und gab ihm
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die Moglichkeit, Szenen festzuhalten, auch
wenn deren Modelle lingst anderswo weil-
ten.

Vom Trivialen zur Kunst

Wie scharf er beobachtete, zeigen seine
unzihligen Badeszenen. Hier verfolgte er
nicht nur die dusserliche Komik der Bade-
mode und jeweiligen Situation, sondern
hielt auch den Schwimmistil jener Epoche in
allen Details fest. Durch ihn hat sich die Ka-
rikatur — diese charakteristische Leistung
moderner Geister, wie der bekannte Kunst-
historiker Hans Sedelmayer sagte — erstmals
in der Geschichte iiber die Trivialitit der
angewandten zur hohen Kunst entwickelt.

Geboren wurde Honoré Daumier am 26.
Februar 1810 in Marseille, und schon weni-
ge Jahre nach der Geburt iibersiedelte die
Familie nach Paris. Der junge Honoré
musste zunachst sein Brot als Laufbursche
bei einem Advokaten verdienen, kam da-
mals erstmals mit den Richtern, Advoka-
ten, Verbrechern, Staatsanwilten und Ver-
urteilten in Berithrung, die er spater in sei-
nen Lithographien so scharf geisseln sollte.
Eines Tages erklirte jedoch Honoré seinen
Eltern, er wolle sich der Kunst zuwenden.
Diese gaben dem ungestiimen Dringen

Am Meeresstrand

nach, und so bekam Daumier Zeichenstun-
den bei Alexandre Lenoir. Aber er hielt es
auf dem akademischen Geleise nicht lange
aus und wurde Gebrauchsgraphiker.
Noch nicht zwanzigjihrig gab er seine
ersten eigenen Blitter heraus. Der Verleger
des Witzblattes Caricature wurde dadurch
auf Daumier aufmerksam, und von 1831 bis
an sein Lebensende arbeitete nun der
Kiinstler 40 Jahre lang fiir die Zeitschrift.

Sport als Gleichnis

Im politischen Freiheitskampf, in wel-
chem Daumier zuvorderst auf der Barrika-
de stand, galt es manchen Prozess iiber sich
ergehen zu lassen, einmal sogar sechs Mona-
te Gefingnis auszustehen, was jedoch Dau-
miers Kampf gegen Unrecht und Aufgebla-
senheit der damaligen Politiker keinen Ab-
bruch tat.

Nachdem in Paris die Pferderennen en
vogue kamen, fand er auch dort seine Op-
fer, wie er sie tiberhaupt beim sportlichen
Geschehen gerne zu suchen pflegte. Oft
dienten ihm freilich sportliche Szenen und
Leistungen nur als Kulisse fiir politische
Zeitglossen, etwa wenn er politische Gegner
miteinander ringen oder boxen lisst, einem
Schwerathleten er alle Steuerlast aufbiirdet,
fithrt Napoleon IIL. aufs Glatteis fiihrt und
ihn dabei zu Fall kommen lasst. Dariiber
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hiniiber hat er die Leibesiibungen selbst als
Zielobjekt fiir seinen Spott verwendet; am
bekanntesten und zahlreichsten sind seine
Blitter, die das Baden behandeln. Das Men-
schengewimmel wihrend der Hundstage
am Seinestrand oder am Meer war schon
damals unertriglich. Minnlein und Weib-
lein beim Ankleiden und Entkleiden, wobei
viele hissliche Korper zum Vorschein ka-
men, Dicke und Diinne, wihrend grazidse
Badenixen, wie sie doch sonst Kiinstler ger-
ne sehen, sozusagen ganz fehlen.

Damals nur
Brustschwumm

Als der franzosische Landschaftsmaler
Charles-Frangois Daubigny von einem Be-
kannten beim Kopieren von Daumierschen
Badeszenen angetroffen wurde, da ent-
schuldigte er sich mit den Worten, man
konne hier den Bau der menschlichen Figu-
ren besser studieren als in der Natur, und
der Biograph Eduard Fuchs berichtete, dass
Slevogt einmal gesagt habe: «Niemals hat
ein Kiinstler solche Arme dargestellt in der
Konstruktion und in der Bewegung wie
Daumier.» Gerade das, was die heutige
Kunst ablehnt, das liebte Daumier: die Be-
wegung. Und so hat er sich denn auch sehr
gerne sportliche Szenen als Thema gewihlt.
Die gegen zweihundert Badeblitter geben
uns daneben, wie schon angedeutet, die
Moglichkeit zu sporttechnischen Schliissen,
z.B. dass man zu jener Zeit nur das Brust-
schwimmen kannte, orientieren iiber die
verschiedenartigsten Spriinge und das Tau-
chen; der just damals erfundene Trocken-
schwimmapparat von d’Argy gab, wie der
Schwimmunterricht iiberhaupt, unzihlige
Gelegenheiten frohen Lachens iiber komi-
sche Situationen.

Mit der Treue des Chronisten hat er auch
die wenigen Anhinger des deutschen Tur-
nens bei ihren Ubungen iiberrascht, etwa
wie sie hilflos an einem Tau hangelten, ver-
zweifelte Kiinste am damals noch iiblichen
Schwebereck versuchten oder den Sprung
tiber das Jahnsche Pferd, das noch mit Kopf
und Schwanz versehen war, wagten.
Selbst der eben aufgekommenen Gesund-
heitsgymnastik und dem Zimmerturnen,
der Beniitzung von Expandern und andern
Kraftapparaten wandte er sich zu, sah auf
den Boulevards oder im Park der Champs
Elysées den Ball- oder Boulespielern zu und
hielt sie in Skizzen fest, die auch sportge-
schichtlich zu werten sind.
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Fast eine Klassenzusammenkunft

Am Freitag, 15. Juli, ziemlich genau um 17.00 Uhr, war es soweit: Die 2. Internatio-
nale Cartoon-Biennale von Davos wurde erdffnet. Ansprachen, Small talk, Aperitif,
hochklassige musikalische Umrahmung ... da stimmte alles. Im Kongresszentrum der
Biindner Bergstadt prisentierte sich den Gisten eine Ausstellung mit tiber 300 Car-
toons von 16 Kiinstlern. Wer durch die verschiedenen Ausstellungsriume geht und
sich die Zeichnungen besieht, erlebt, auf welch verschiedene Weisen man lachen
kann: belustigt, geschockt, tiefsinnig-hintergriindig, himisch, ironisch-schmunzelnd
usw. Da sind wahre Meisterwerke des Cartoons ausgestellt, die man sich gerne in und
an den eigenen vier Winden gonnen méchte.

Die Cartoonisten der 2. Internationalen Biennale in Davos (von links): Gradimir Smudja (leicht ver-
deckt), Francois Didier, Ji¥{ Sliva, Kambiz Derambaksh, Peter Hiirzeler, Magi Wechsler, Hans Sigg, Fredy
Sigg, Pepsch Gottscheber, Christoph Gloor, Ulrich Forchner (kurz vor dem Abheben), Jiirg Furrer, An-
dreas Miiller, René Fehr (von dem das Plakat stammt) und Francis Wilford-Smith alias Smilby.

Die eingeladenen Zeichner hatten wihrend drei Tagen Gelegenheit, sich bei ver-
schiedenen Unternehmungen niher kennenzulernen, soweit dies noch notig war,
sonst aber vermittelte der Anlass das Flair eines Familientreffens oder einer Klassen-
zusammenkunft. Der Ausflug ins Sertig-Tal mit wihrschaften Alplermagronen zum
Nachtessen war fiir viele kulinarisches Neuland. Die Wanderung oben auf der Strela
endete auch im Restaurant. Dabei war es nicht allen wohl, als sie Schinken vorgesetzt
bekamen, der hausgemacht war, und anschliessend die herzigen Wollschweinchen,
die spiter auch mal zu solchen Schinken werden, draussen herumtollen sahen.

Die Zeichner sind alle wieder von Davos abgereist, die Ausstellung ihrer Arbeiten
dauert noch an. Sie hat sich als Publikumserfolg erwiesen. Fiir viele Feriengiste war es
eine einmalige Chance, die hochkaritige Auswahl bester Cartoons im Original sehen
zu konnen.Gleichzeitig liuft eine Sonderausstellung mit Originalgrafiken des franzo-
sischen Zichvaters der Cartoonisten, Honoré Daumier (siche Text nebenan), die
hochst informativ, aber auch sehr amiisant daherkommt. wm

Beide Ausstellungen sind noch bis Sonntag, 28. August 1988, zu sehen, und zwar
taglich von 16.00 bis 21.00 Uhr im Kongresszentrum Davos.

35



	Honoré Daumier und der Sport : "Niemals hat ein Künstler solche Arme dargestellt!"

